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FC-Basel-Prügelfan muss ins Gefängnis
Der junge Mann, der sich im Frühjahr 2023 nach der Publikation von Überwachungsbildern stellte, wurde in Aarau verurteilt.

Nadja Rohner

Beim Cup-Sechzehntelfinal
vom 18. September 2022 besieg-
te der FC Basel den FC Aarau im
Brügglifeld mit 3:1. Das ist prak-
tisch schon vergessen. Ein Nach-
spiel hat aber ein brutaler Vor-
fall, der sich nach dem Spiel er-
eignet hat: FCA-Fans wurden
von FCB-Anhängern beim
Bahnhof verprügelt. Dort gibt es
allerdings Videokameras. Und
das ermöglichte es der Staatsan-
waltschaft, die bei ihren Ermitt-
lungen den Haupttäter zunächst
nicht hatte identifizieren kön-
nen, eine Öffentlichkeitsfahn-
dung anzukündigen.

DieStaatsanwaltschafträum-
te dem Täter zunächst eine Frist
voneinerWocheein,umsichfrei-
willig zu melden. Als er das nicht
tat, veröffentlichte die Behörde
im April 2023 verpixelte Bilder –
worauf sich dann doch noch ein
heute 23-Jähriger aus Pratteln zu
erkennengab.DieseFormdesöf-
fentlichen Prangers, wenn man
es so nennen will, wendet die
Staatsanwaltschaft nur sehr sel-
ten an. Sie ist nur zulässig, wenn
die Ermittlungen nicht weiter-
kommen und es sich um ein ver-
hältnismässig schweres Delikt
handelt. Der Täter, ein Schwei-
zer, stand Mitte Dezember vor
dem Bezirksgericht Aarau. Aus-
sagen mussten auch die beiden
Opfer – eins aus Zürich, eins aus
der Region. Die beiden Männer
sind heute 40 und 37.

Faustschlägegegen
dasGesicht
Die Staatsanwaltschaft schildert
den Tathergang in der Anklage-
schrift sehr detailliert – offenbar
dank der Kameraaufnahmen.
DemnachzogennachdemSpiel,
kurz vor 18.30 Uhr, sowohl die
Opfer mit ihren Begleitern als
auch der Täter mit drei FCB-

Kumpanen vom Brügglifeld zum
Bahnhof. Bei der Treppe von der
Frey-Herosé-Strasse hinunter in
die Unterführung kam es zum
ersten Vorfall: «Ohne nachvoll-
ziehbaren Grund gingen die
Basler Anhänger auf die fried-
fertige Personengruppe der bei-
den Privatkläger los», heisst es
in der Anklageschrift.

Der Beschuldigte schlug mit
der Faust in Richtung des älte-
ren Opfers. Weil dieses aber zu-
rückwich, traf ihn der Schlag
nicht mit voller Kraft. Es reichte
jedoch, um den Bereich unter-
halb des linken Auges schmerz-
haft anschwellen zu lassen.
Gleichzeitig versetzte «ein ver-

mummter Anhänger des FC Ba-
sel» – bei der Ausstellung der
Anklageschrift war dessen Iden-
tität noch nicht bekannt – auch
dem jüngeren Opfer einen
Faustschlag ins Gesicht, worauf
dessen Nasenbein brach. Ein
dritter FCA-Fan wurde ebenfalls
ins Gesicht geschlagen, auch
hier ist der Täter offenbar nicht
bekannt.

Nach diesem ersten Angriff
liefen die Basel-Fans weiter
durch die Unterführung, die
FCA-Fans folgten mit etwas Ab-
stand. Als das jüngere Opfer mit
blutiger Nase wenige Minuten
später bei der Rampe zum Per-
ron 4/5 stand, «eilten der Be-

schuldigte und die drei unbe-
kannten Anhänger des FC Basel
mit schnellen Schritten gemein-
sam den Perronabgang hin-
unter», heisst es in der Anklage-
schrift.

«Der Beschuldigte rannte
auf direktem Weg auf den sich
völlig passiv verhaltenden Pri-
vatkläger zu, holte mit seinem
linken Arm weit aus und versetz-
te ihm mit voller Wucht einen
Faustschlag ins Gesicht.» Ein
anderer, vermummter FCB-An-
hänger versuchte laut Staatsan-
waltschaft zeitgleich, mit einem
Fuss gegen das Opfer zu treten.

Der Mittdreissiger fiel auf-
grund des Faustschlags zu Bo-

den. «Der Beschuldigte liess al-
lerdings nicht von ihm ab, son-
dern setzte sofort nach»,
beschreibt es die Anklageschrift:
«Mit wenigen Schritten ging er
unvermittelt auf den am Boden
liegenden, ihm zugewendeten
Privatkläger zu, holte mit sei-
nem starken rechten Bein aus
und versetzte ihm wiederum mit
voller Wucht einen Tritt gegen
den Kopf.»

Opfererlitt erhebliche
Kopfverletzungen
Für die Staatsanwaltschaft ist
klar: Dem Beschuldigten war
bewusst, dass er so das Opfer le-
bensgefährlich verletzen oder

ihm bleibende Schäden hätte
zufügen können. «Es hielt ihn
jedoch nicht von seinem Tun
ab.» Der Angriff wurde erst
durch das Eingreifen eines Kan-
tonspolizisten unterbrochen.
Und selbst danach versuchte
einer der umstehenden, ver-
mummten FCB-Fans, weiter auf
das am Boden liegende Opfer
loszugehen – die Polizei stoppte
auch ihn.

Das Opfer erlitt ein Schädel-
hirntrauma, eine schwere Au-
genprellung sowie Hämatome
an beiden Augen. Wie aus der
Anklageschrift hervorgeht, ist
das linke Auge noch immer be-
einträchtigt.

Die Staatsanwaltschaft for-
derte wegen versuchter schwe-
rer Körperverletzung, versuch-
ter einfacher Körperverletzung,
Angriffs und wegen Betäu-
bungsmittelkonsums (der Mann
hatte während des Spiels
Cannabis geraucht) eine Frei-
heitsstrafe von 3 Jahren, davon
12 Monate unbedingt und die
restlichen 24 bedingt mit drei
Jahre Probezeit.

Der Tatbestand des Angriffs
ist mit jenem des Raufhandels
(die klassische Schlägerei) ver-
wandt; allerdings mit einem ent-
scheidenden Unterschied: Beim
Angriff verhält sich das Opfer
passiv oder versucht höchstens,
sich zu schützen – die Gewaltan-
wendung ist also komplett ein-
seitig. Wenn sich das Opfer be-
herzt verteidigt, handelt es sich
um Raufhandel, wobei das Op-
fer hier natürlich auch nicht be-
straft wird, wenn es nur in Not-
wehr handelt.

Der Verteidiger forderte vor
Bezirksgericht Freispruch von
den Prügel-Delikten. Allerdings
vergeblich: Das Gesamtgericht
folgte den Anträgen der Staats-
anwaltschaft. Das Urteil ist noch
nicht rechtskräftig.

Biedere Einigkeit in Navyblau
Was das offizielle Foto über den Aargauer Regierungsrat aussagt – ein Loblied.

DavidWalgis

Es ist schon fast ein journalisti-
sches Genre: die Glosse nach
dem offiziellen Foto der aktuel-
len Regierung. Schliesslich soll
die vierte Gewalt im Staat (die
Medien) die zweite (die Exeku-
tive) nicht nur kritisch beobach-
ten, sondern zwischendurch
auch ein wenig necken. Dieser
Text soll aber keine hämische
Satire werden, sondern – Ach-
tung! – ein Loblied. Ein Loblied
auf das aktuelle Regierungsrats-
foto. Vor rund einer Woche wur-
de es veröffentlicht, noch immer
finden wir: Es widerspiegelt die
Aargauer Exekutive in Perfek-
tion.

Eine Regierung muss nach
aussen Einigkeit, Kollegialität
und Harmonie präsentieren.
Denn anders als im Bundesrat
gibt es in der Aargauer Exekuti-
ve keinen Alain Berset, der mit
Höhenflügen in Frankreich,
Street-Parade-Tanzeinlagen in
Zürich und Vergnügungsfahrten

in den Schwarzwald ein Rock-
star-Image pflegte. Keinen Ueli
Maurer, der mit Freiheitstrych-
lerhemden seine «Kä Luscht»
auf Kollegialität demonstrierte.
Selbst Jean-Pierre Gallati muss
als SVP-Politiker das schwierige
Asyldossier nicht selten gegen
Kritik aus den eigenen Reihen
verteidigen.

Die Aargauer Exekutive, ein
einig Volk von Brüdern in glei-
cher Kleidung. Dies zeigt sich
auch im Bild. Dresscode: navy-
blauer Anzug, weisses Hemd.
Alshätte sogarStaatsschreiberin
Joana Filippi den gleichen Her-
renausstatter wie ihre Kollegen.
Ctrl C, Ctrl V. Einigkeit, reprä-
sentiert durch die Kleidung.

DieterEgli, derAlainBerset
desAargaus?
Nur Dieter Egli tanzt in seinem
schwarzen Anzug aus der Reihe.
Ist er der Alain Berset der Aar-
gauer Exekutive? Kaum. Ist es
ein Statement? Vielleicht.
Schaut her, ich bin als SPler nicht

Teil des bürgerlichen Blocks aus
SVP, FDP und Mitte. (Randbe-
merkung: Auch wenn dies im
Wahlkampf um den Ständerat
bisweilen anders klang und Mit-
te-Kandidatin Marianne Binder

gefühlt zur intersektionalen
queerfeministischen Netzakti-
vistin erklärt wurde, ist die Mit-
te selbstverständlich eine bür-
gerliche Partei.) Jedenfalls: Soll-
te es ein Statement von Egli sein,

so hätten wir uns mehr Mut ge-
wünscht. Warum nicht ein An-
zug in knalligem SP-Rot?

Dies hätte immerhin für
einen Farbtupfer in der grünen
Szenerie gesorgt. Denn der neue
Landammann und Weinliebha-
ber Markus Dieth hat seine Kol-
legen im Rebberg in Küttigen
platziert. «Dies als Zeichen der
Wertschätzung und Anerken-
nung für die erfreulich hohe
Qualität und das beeindrucken-
de Leistungsvermögen des Aar-
gauer Weinbaus», ist der Me-
dienmitteilung zum Bild zu ent-
nehmen. Mit einem Weinglas in
Händen wäre die Botschaft noch
klarer geworden. In vino veritas.

Und: Es wäre für alle klar ge-
wesen, wohin mit den Händen.
Denn diese sind immer ein we-
nig ein Problem bei solchen
Fotos. In die Hosentaschen, in-
einanderverschränkt, die Mer-
kel-Raute, einfach baumeln las-
sen – was will man machen, alles
fühlt sich irgendwie falsch an.
Sie unsicher vor dem Körper hal-

tend, strahlt Landammann
DiethsodieEnergieeinesSchul-
kindes vor seinem ersten Vor-
trag aus. Vielleicht liegt’s auch
am Kantonsbudget: Ein
230-Millionen-Loch musste der
Finanzdirektor mit Reservegel-
dern stopfen, die weiteren Aus-
sichten sind eher düster.

Düster blicken auch die bei-
den SVP-Regierungsräte Jean-
Pierre Gallati und Alex Hürzeler
in die Kamera. Liegt’s an stei-
genden Asylzahlen? Am herr-
schenden Lehrpersonenman-
gel? Vielleicht blendet es auch
einfach nur.

Fazit: Das Aargauer Regie-
rungsfoto 2024 ist biedere Ei-
nigkeit in Navyblau. Ein Hauch
von Punk weht dennoch durchs
Bild. Ausnahmslos alle Regie-
rungsräte, ja auch Dieter Egli,
verstossen gegen das erste Ge-
bot des Anzug-Knigges: Im Ste-
hen wird der oberste Knopf ge-
schlossen. Alle tragen ihr Sakko
lässig offen. Regeln sind da, um
gebrochen zu werden!

Die Basel-Fans bejubeln am 18. September 2022 den Sieg im Cupspiel gegen Aarau. Bild: Michael Buholzer

Ohne Weinglas im Weinberg: das offizielle Foto des Aargauer Regie-
rungsrats. Bild: Foto Basler
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